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u Für die Monate Auguft und September haben wir auf die 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — 


wärtige 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. inel. Poſtaufſchlag. 


Stettin, den 25. Juli. 

K. M. Die deutſche Einigkeit iſt gewiß ein großer Ges 
danke, und wir, die wir die Majeſtät und Herrlichkeit eines 
großen, in ſich geſchloſſenen, weltgebietenden Staatenkörpers 
weill über die fleinlichen Rückſichten und felbftfüchtigen Vortheil 
fellen, denen zu Liebe die Souverainetät det Einzelnſtaaten die 
Intereſſen des Geſammtvaterlandes dominiren zu laſſen ſich 
ſiräubt, wir haben von je her dieſer Idee mit Enthusiasmus 
Kebulvigt und ſie gefördert, ſo weit es in unſeren ſchwachen 
Kräſten ſtand. 

Aber wir haben dabei das Bild eines Staates vor Augen 
gehabt, das zu dem äußeren Glanz, der auf die ſchönſten Tage 
unſerer Geſchichte ſtrahlt, die innere Kraft fügt, deren ein 
Staat mächtig wird, wenn feine einzelnen Reiche, Stände und 
Gliederungen zu eigenem Beſten die ſchwere Pflicht der Selbſt⸗ 
verläugnung üben, wir haben nicht an eine Einigkeit gedacht, 
in der das alte Weh' des weiland heiligen deutſchen Reichs in 
neuer Faſſung wiedergeboren wird, daß fie wie ein Purpur⸗ 
mantel erſcheint, der die auseinanderfallenden Glieder eines 


todten Korpers zuſammenhält, — nicht an ein deutſches Reich, 
das die Krone auf das Haupt des Stauffen ſetzt, während es 


dem Welf die Mittel bietet, dem Stauffen mit Gewalt zu 
itoten, und vas nur nothdürſtig ſich als Ganzes fühlt, wenn 
is gilt, dem äußeren Feinde entgegenzutreten — nicht an einen 
deuiſchen Kaiſer und an ein herrſchendes Geſchlecht, die des 


eigenen Hauſes Intereſſen über die des Reiches ſtellen, für die 


Behauptung außerdeutſcher Beſizungen die Kraſt des Reiches 
vergeuden, oder zur Erringung ſolcher wohl gar Theile des⸗ 


ſelben Preis geben, und indem wir ſo zwiſchen Staat und 
aupt nicht den Egoismus geſonderter Intereſſen, ſondern 
gegenſeitige Aufopferung und Hingebung walten laſſen wollten, 
weiſen wir die Einigkeit, wie ſie der öſterreichiſchen Politik vor⸗ 
ſchwebt und mit ihr die Führerſchaft und Leitung Oeſterreichs 
in deutſchen Angelegenheiten weit zurück, da ſie ja eben nichts 
als den nackten Egoismus geſonderter Intereſſen vertrüt. 
Dias kann auch in der That keinem Preußen, leinem Han⸗ 
noveraner, keinem Mecklenburger und nicht einmal einem Bücke⸗ 
burger oder Lobenſteiner einfallen, ſich dafür aufzuopfern, und 
elbſtwerläugnung zu üben, daß Oeſterreich feine abenteuer⸗ 
liche Polliik realifirt, und wenn Baſern dafür einſtehen ſoll, die 
Habsburgiſchen Intereſſen am Po zu verteidigen und die 
kaiſerlichen Hofburgen in Venedig und Mailand zu ſchützen, 
ohne daß Oeſterreich den ſüddeutſchen Intereſſen eine andere, 
als eine ſpezifiſch öſterreichiſche Auffaſſung angedeihen läßt, dann 
allerdings it es ſehr in feinem Rechte, wenn es den alten Tra⸗ 
ditionen ſeines Hauſes folgend, den Keil der Zwietracht in die 
Majeſtät der Geſammtheit treibt, um ſich mit dem abfallenden 
Bitter ſelber als dritte deutſche Großmacht aufzuputzen. Daß 
der öſterreichiſchen Politik die norddeutſchen Intereſſen odiös 
find, iſt eine allbekannte Sache, daß ihr die ſüddeutſchen wenig 
am Herzen liegen, iſt mehrfach beſtritten, aber nichts deſto 
weniger wahr. Oeſterreichs Sorgfalt und Fleiß, faſt möchten 
wir ſagen, die Sympathieen ſeiner Politik ſind weniger auf 
Wien und Frankfurt, als vielmehr auf Krakau, Lemberg, Peſth, 
enedig und Mailand gerichtet geweſen, und wenn es ſich mit 
erhöhter Lebhaftigkeit nach Deulſchland gewendet hat, jo ge⸗ 
dab es nur, um mit unerhörter Anmaßung, mit Prätenſionen 
antiquirter und verwirkter Anſprüche aufzutreten, und irgend 
mag. durchzuſetzen, was feiner ſüdöſtlichen und italieniſchen 
olitik zu Gute kommen ſollte. Für Deutſchland ſelbſt, wann 
wäre es Oeſtexreich eingefallen, für Deutſchland etwas zu thun? 
ann hätte es in der That Einigkeit, Bildung, Freiheit und 
Foriſchrüt geſördert? Mit dem Eintritt von zwölf Millionen 
Slaven, Romanen und Italienern in das deutſche Reich, mit 
Unterdrückung der Preſſe und Glaubensfreiheit, mit Intriguen 
gen Preußen, deſſen Streben es mit wahrhaſt lächerlicher 
iſerſucht zu vereiteln ſucht, mit Düpirung der Mittelſtaaten, 
und mit Einſchüchterung der kleinen, mit der Neigung, durch 
ausländiſche Allianzen ſeinen Einfluß in Deutſchland ſelbſt zu 
fördern, iſt der Wohlfahrt Deutſchlands doch blutwenig ge⸗ 
en und mit der berühmten Wiener Politik in der orientali⸗ 
chen Frage, die man ſchließlich auch für Deutſchland getrieben 
haben will, wenn möglich noch weniger. 


9 Was dieſe anbelangt, ſo iſt es leicht nachzuweiſen, daß 
Rückſichten auf Deutſchland gat nicht in Betracht gekommen 
ſind. Als Rußland den Streit begann und an der Donau 
mächtig daſtand, fürchtete Oeſterreich für ſeine öſtlichen Grenzen 
und empfahl abſolute Neutralität, die von Preußen als ſeiner 
und Deulſchlands unwürdig verworfen wurde. Als Omer Pas 
ſcha bewies, daß die Koſaken nicht ſo unſterblich ſind, als es 
nach den kaukaſiſchen Bülletins und ihrem ſtereotypen Todten 
zu vermuthen war, als Frankreich rüſtele und mit England den 
Krieg erklärte, fürchtete Oeſterreich, das nun die Beſorgniß vor 
Rußland bis zu einem gewiſſen Grade verwunden hatte, für 
feine nalieniſchen. Befigungen und ſchloß ſich den muthmaßlich 


Stärkeren als ein vielleicht dermaleinſt zur aktiven Theilnahmen, 


übergehender, vorläufig aber friedlicher Bundesgenoſſe an. Der 
Einmarſch in die Donaufürſtenthümer, der den deutſchen Mäch⸗ 
ten nach vorhergegangener Verpflichtung dazu angezeigt wurde, 
war der Preis für dieſe hochherzige Kühnheit. Da aber Oeſter⸗ 
teich ein übergroßer Sicherheits⸗Kommiſſarius iſt, jo deckte es 
ſich durch den April⸗Vertrag noch die Flanken, und wenn Se⸗ 
baſtopol nun nach der Tartarenbotſchaft gefallen wäre, ſo hätte 
es in der That ſo viel Courage gehabt, über Rußland herzu⸗ 
fallen. Die Erfolge der Allürten in der Krim waren indeſſen 
doch noch groß genug, um den Dezember⸗Vertrag rathſam er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, als aber ein Monat nach dem anderen ohne 
die Einnahme Sebaſtopols verging, ſchien der Weisheit in Wien 
ein Kampf mit Rußland doch bedenklich, und eine unblutige 
weitere Blofirung von den Donaufürſtenthümern aus jedenfalls 
ſicherer. Es überwarf ſich alſo während der Friedens⸗Konfe⸗ 
renzen mit den Weſtmächten, demobiliſirte aus Rückſicht für 
Deutſchland ſeine Armee, eignete ſich mit ſeinem bekannten 
politiſchen Scharfblick die Errungenſchaft der vier Garantie- 
punkte an, um auch ſchließlich dieſe auf Grund der bewußten 
Konſequenz und in Rückſicht auf die Einigkeit Deutſchlands ad 


acta zu legen, und iſt nun von feinen orientaliſchen Irrfahr⸗ 


ten glücklich in den Hafen des Bundestages eingelaufen, um 
ſich für ſeine Bemühungen um deutſches Intereſſe den Dank 


Deutſchlands zu holen, und wenn möglich die Mittel⸗ und 


Kleinſtaaten, die ebenſo wenig wie Preußen ſeine orientaliſchen 
Phantaſieen billigten, auf feine Seite zu ziehen, und der Füh⸗ 
rerſchaft Preußens zu entfremden. Es war in der That zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem außeröſterreichiſchen Deutſchland zu 
einer Einigung wenigſtens in der orientaliſchen Frage gekom⸗ 
men, wir wollen nun abwarten, wie lange die Gleichheit der 
Anſichten dauern wird, ſeit Oeſterreich wieder angefangen hat, 
die Einigkeit Deutſchlands als Stichwort zu gebrauchen. 

Preußen hat oft um des großen Zweckes Willen den Prätenſio⸗ 
nen Oeſterreichs nachgegeben und vor dem Phantom, das Oeſter⸗ 
reich Deutſchlands Einigung nannte, ſich gebeugt, wir wollen 
aber hoffen, daß Preußen ſelbſt aus den letzten Irrfahrten der 
Wiener Politik die Ueberzeugung geſchöpft hat, daß dieſelbe unter 
allen Umſtänden Deutſchland nur als Mittel zum Zweck und 
nicht als Zweck und Ziel ſelbſt anſieht, alſo preußiſcher Opfer 
und Selbſtverläugnung nicht würdig iſt, und daß die übrigen 
Bundesſtaaten erkennen, wie ſehr in Preußen die Hoffnung 
Deutſchlands liegt, und wie Preußen als der Staat, in dem 
das Streben des deutſchen Geiſtes am tiefſten und umfaſſend⸗ 
ften ſich ausprägt, ganz abgeſehen von der materiellen Macht 
und Größe, am meiſten geeignet iſt, die Führerſchaft der deut⸗ 
ſchen Politik zu übernehmen, und wenn es ſeine Miſſion nur 
einigermaßen begreift, zum Ruhm und Gedeihen der ganzen 
Nation. Oeſterreich wird natürlich alle Mittel in Bewegung 
jegen, um das, was es in ſeinem letzten politiſchen Schiffbruch 
an Preußen verloren hat, wiederzugewinnen, aber die Wahl 
zwiſchen einer ſchwankenden, unzuverläſſigen, illoyalen und zwi⸗ 
ſchen einer feſten, treuen und rückhaltsloſen Politik kann ſchließ⸗ 
lich doch für Deutſchland kaum zweifelhaft ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag, 24. Juli. Eine über Semlin hier ein⸗ 
getroffene Depeſche meldet aus Konſtantinopel vom 19. d., daß 
am 17. der franzöſiſche Geſandte bei der Pforte, von Thou⸗ 
venel, daſelbſt angekommen ſei; am 18. traf Omer Paſcha ein, 
wie man vermuthet, um das Ober⸗Kommando über die tür⸗ 
kiſche Armee niederzulegen. — Nach Alien gingen fortwährend 
Truppenverſtärkungen ab. ö 

Trieſt, Minwoch, 25. Juli, Morgens. Der fällige Dam⸗ 
pfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Konſtantinopel bis zum 16. d. Nach den der „Trieſter 
Zeitung zugegangenen Berichten ſollen bedenkliche Nachrichten 
aus Kars die Zuſendung von Verſtärkung dahin veranlaßt 
haben. Es ſollen ſich die Ruſſen bereits in Molla⸗Schuliman, 
27 Stunden von Erzerum befinden und eine türkiſche Reiter⸗ 
ſchaar von 600 Mann nebſt deren Anführer gefangen genom⸗ 
men haben. Die Ruſſen machen Anſtalten zur regelmäßigen 
Belagerung von Kars. Hafiz Paſcha iſt mit dem Kontin⸗ 
gent von Trapezunt nach Erzerum aufgebrochen. — Die Hal⸗ 
tung des Schach von Perſien iſt eine jireng neutrale, doch ſoll 
in Perſien der ruſſiſche Einfluß im Steigen fein. 

Paris, Mitwoch, 25. Juli, Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ bringt den Inhalt einer Rede des Prinzen Nas 
poleon, welche derſelbe bei Gelegenheit eines ihm zu Ehren 
gegebenen Diners gehalten hat. In derſelben heißt es unter 
Anderem: Die Regierung hat trotz des Krieges die Induſtrie⸗ 
Ausſtellung glücklich ausgeführt; weil Frankreich die organiſirte 
Demokratie repräſentirt, glaude er, die Ausſtellung werde die 
großartige Idee eines Bündniſſes aller civiliſirten Länder bes 
günſtigen. — Der „Moniteur“ enthält ferner eine Depeſche des 


„Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Erpe- 
Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 25 Sgr., für Aus- 


ME Zugleich demerken wir, daß wir für das hieſige Publikum überhaupt auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnen werden. 


Generals Peliſſier vom 23. d., worin es heißt: Der Feind, 

wahrſcheinlich allarmirt, hat uns in vergangener Nacht heftig 

beſchoſſen und wir haben das Feuer lebhaft und mit Erfolg 

erwiedert. — In Jenikale iſt die Lage gut. 

———U—äũ— . — — ——2—— 
Orientaliſche Angelegenheiten. 


Ueber die jüngſten Verhandlungen im Schooße des Bun⸗ 
destags, ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin vom 
23. Juli, jo wie über einzelne nähere, mit derselben in Zuſam⸗ 
menhang ſtehende Verhältniſſe gehen uns einige verläßliche Mit⸗ 
theilungen zu, die zur Aufklärung des Ganzen weſentlich bei⸗ 
tragen dürften. Auch die modifizirten Anträge Oeſterreichs wa⸗ 
ren bekanntlich unannehmbar, und es bedurfte wohl kaum der 
betreffenden Rückäußerung des Herrn v. Manteuffel, um den 
Grafen Buol zu der Ueberzeugung zu bringen, daß ein länge⸗ 
rer Notenwechſel über die öſterreichiſchen Vorſchläge nur ganz 
unnütz ſein könne. Der Baron Prokeſch empfing deshalb gleich 
nach dem Eintreffen der zweiten preuß. Antwortnote in Wien 
durch den Telegraphen die Inſtruktion; 1) die Vorlage beim 
Bundestage einzubringen, 2) ſich, da ein Weiteres zu erreichen 
doch nicht möglich, mit einem Bundesbeſchluſſe zu begnügen, 
welcher Oeſterreich gegenüber keine neuen Verpflichtungen 
übernehme, dafür aber 3) die Konzeſſion, die Oeſterreich in 
Betreff der Erleichterung der Kriegsbereitſchaft zu machen 
bereit geweſen, zurückzunehmen, reſpektive die gleich An⸗ 
fangs gewünſchte Fortdauer der unveränderten Kriegsbereit⸗ 
ſchaft zu verlangen. Ueber die betreffenden Punkte ſollte 
der Baron von Prokeſch ſich vorher mit dem diesſeitigen 
Bundestagsgeſandten, Hrn, v. Bismark, benehmen. Oeſterreich 
war alfo Preußen gegenüber von allen feinen, früheren Anträ⸗ 
gen abgegangen, und da Preußen den Antrag auf Ermäßigung 
der Kriegsbexeitſchaft nicht geſtellt, ſondern denſelben lediglich 
aus Rückſicht für die finanziellen Intreſſen der übrigen Staaten, 
nur unterſtützt batte, ſo konnte dem Einverſtändniß ein Hinderniß 
nicht mehr im Wege ſtehen, und es fragte ſich im Allgemeinen nur 
noch, wie ſich die übrigen Staaten gegenüber dem Antrage auf Fort⸗ 
dauer der ungeſchmälerten Kriegsbereitſchafſt verhalten würden. 
Bei dem lauten Wunſche, welchen mehrere Staaten nach einer 
Erleichterung der Kriegsbereitſchaft zu erkennen gegeben, hätte 
es indeſſen überraſchen müſſen, wenn man auf dieſen Wunſch 
jetzt allſeitig und ohne Weiteres verzichtet hätte, und daß dies 
auch nicht geſchehen, dafür glauben wir in dem Inſtruktions⸗ 
mangel des baieriſchen Geſandten einen beachtenswerthen 
Anhaltspunkte zu finden. Es liegen uns übrigens auch noch 
weitere, unzweifelhaft poſitive Anhaltspunkte in dieſer Be⸗ 
ziehung vor. Es wird ſich alſo bei der demnächſtigen Abſtim⸗ 
mung am Bunde nicht blos darum handeln, daß der Bund 
keine neuen Verpflichtungen Oeſterreichs gegenüber übernehme, 
ſondern auch darum, ob der Bereitſchaftstermin nicht von 14 
Tagen auf einen Monat auszudehnen ſei. Viele Diplomaten 
in Frankfurt haben, in der erſten Uebertaſchung über das jo 
plötzliche Abweichen Oeſterreichs von ſeinen bisherigen Forde⸗ 
rungen, zwar geglaubt, daß man unter ſolchen Verhältniſſen 
Oeſterreich das Opfer der fortgeſetzten ungeſchmälerten Kriegs» 
bereitfchaft wohl bringen könne; wir glauben aber, daß, wie 
durch die eingetretene Verſchiebung in der Beſchlußfaſſung einer 
zu raſchen und übereilten Abſtimmung vorgebeugt worden iſt, 
ſo auch die betreffenden Anſichten in Sachen der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft durch die bis zur demnächſtigen Abſtimmung gewonnene 
Zeit manche Aenderung erfahren dürften, Iſt es den Geſetzen 
der Billigkeit entſprechend, wenn den deutſchen Staaten zuge⸗ 
muthet wird, daß ſie nach wie vor die ganze Laſt der vollen 
Kriegsbereitſchaft tragen ſollen, während Oeſterreich doch ſelbſt 
volle 200,000 Mann in die Heimath ſchickt? Jedenfalls wird 
man das Durchgehen des öͤſterreichiſchen Antrages noch bezwei⸗ 
feln dürfen. 


In Konſtantinopel beſchäſtigen die Vorgänge auf 
dem aſiakiſchen Kriegsſchauplatze faſt mehr die Geiſter, als die 
Ereigniſſe in der Krim. Die Ufer des aſiatiſchen Kars⸗Tſchat 
haben für die Türken, namentlich für den von altem Schrot 
und Korn, mehr Intereſſe als jene der Tſchernaja. Dieſe 
Stimmung fand in einer der letzten Sitzungen des Divans 
einen Ausdruck, der Beachtung verdient, wenn man es auch 
längſt aufgegeben hat, dieſes türkiſche Parlament der Auſmerk⸗ 
ſamkeit zu würdigen. In dem genannten Rathe ging es, wie 
uns aus Konſtantinopel berichtet wird, letzter Tage ſehr ſtür⸗ 
miſch zu. Ein einflußreicher Ulema beleuchtete nämlich in einer 
glänzenden Rede die Zuſtände der Armee in Aſien und machte 
daher der Pfortenregierung bittere Vorwürfe. Seine Raſſonne⸗ 
ments liefen darauf hinaus, daß das ſtaatliche Intereſſe der 
Türkei in der Krim wohl mit allem Nachdruck vertheidigt werde, 
daß aber ihre Waffenehre in Aſien zu Grunde gehe. Die 
Armee in der Krim habe bei keiner der großen Unternehmungen 
bisher mitgewirkt, ſei dieſelbe dort nothwendig, dann folle fie 


fi) ſchlagen, ſei fie aber überflüſſig, dann ſolle fie nach Aſien 
geben, wo man ihrer dringend bedürfe. Die Rede des Ulemas 
machte einen großen Eindruck auf die Verſammelten und Ali 
Paſcha erhob ſich, um dem Redner zu erwiedern. Er ſuchte die 
Anſicht deſſelben dadurch zu widerlegen, daß er an die Siege 
der Türkel im Donaufeldzuge erinnerte, welcher genügt habe, 
um die muſelmänniſche Waffenehre zu wahren. Er bemerkt 
ferner, daß die fürkiſche Armee auf ausdrückliches Verlangen 
der Weſtmächte nach der Krim gebracht worden ſet, daß fie 


als Hüterin Eupatoria's weſeniliche Dienſte geleiſtet, daß der 


ſranzöſiſche Feldherr eben nach dem Sturme auf die Werke des 
Malakoff der Armee Omer Paſcha's ein ehrenvolles Zeugniß 
ausgeſtellt habe u. ſ. w. Uebrigens verſicherte er, daß die 
Pforte, auch für Aſien Alles thun werde, um den gerechten 
Wöünſchen des Reiches zu entſprechen. Den letzten Berichten 
aus Konſtantinopel zufolge find bereits einige tauſend Mann 
Verſtärkung für Kars nach Trapezunt abgegangen. Auch hielt 
man es in der türkiſchen Hauptſtadt für möglich, daß die noch 


immer regelloſen Schaaren der Generäle Vivian und Beaton 


ſchließlich doch mit Erfolg auf dem anatoliſchen Kriegsſchau— 
platze auftreten könnten. 1 . 


Aus dem türkiſchen Lager auf den Höhen oberhalb 


Kamara, 10. Juli, wird der Times geſchrieben: „Nachdem 
die Türken zwei Tage lang auf den Hügeln längs der nach 
Balaklava führenden Straße gelagert hatten, brachen fie geſtern 
in großer Eile auf und nahmen eine neue Stellung auf den 
„Höhen oberhalb Kamara ein. In Folge dieſer Bewegung 
bildet jetzt das verbündete Lager eine ununterbrochene Linie, 
die ſich bis Baidar hinzieht. Denn als die Türken vor eini⸗ 
gen. Tagen jene Gegend verlaſſen hatten, nahmen mehrere 
franzöſiſche Kavallerje⸗ und Inſanterie⸗Regimenter ihre Stelle 
ein und bilden jetzt dort die vorgeſchobenen Poſten. An das 
franzöſiſche Lager ſtößt das türkiſche, welches ſich rückwärts bis 
zur ſardiniſchen Linie hinzieht. Während der paar Stunden, 
die zwiſchen dem Abzuge der Türken aus Baidar und der 
Ankunft der Franzoſen verſtrichen, kamen einige Hundert Koſa⸗ 
fen ins Thal hinab, begnügten ſich jedoch, ein paar Rinder 
und Schafe mitzunehmen, worauf ſie wieder auf die jenſeit des 
Thales liegenden Höhen zurückkehrten. Bei Tſchorgun haben 
die Ruſſen ihre Vorpoſten wieder bis an die Tſchernala vor; 
geſchoben, und ihre Vedetten ſtehen auf der oberhalb des Dories 
gelegenen Hochebene. Sie haben die von den Türken über den 
Fluß geſchlagene Brücke abgebrochen und kommen täglich in 
kleinen Schaaren zum Fluſſe hinab, um Holz zum Hüttenbau 
zu fällen. Der, eine türkiſche Brigade zu Jeni⸗Kale befehligende 
Oberſt Ogilvle kehrte vor einigen Tagen aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten vom aſow'ſchen Meere zurück. Die Befeſtigungen 
wurden von Tag zu Tag ſtärker. Die Sphinx und die kleinen 
Kanonenboote machten im aſow'ſchen Meere eifrig Jagd auf 
ruſſiſche Schiffe und Vorräthe. Die meiſten griechiſchen und 
ruſſiſchen Bewohner hatten ſich entfernt, und die Tataren hatten 
vieſe Gelegenheit benutzt, von ihren Ländereien Beſitz zu 
ergreiſen. Die Ruſſen befeſligten die Landenge von Arabat. 
Die Tſcherkeſſen ſollen nach Anapa zurückgekehrt ſein.“ 
Der „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht Mittheilungen aus dem 
Kriegs⸗Journale des Fütſten Gortſchakoff. N 
Vom Aſowſchen Meere berichtete der Flügel⸗Adſutant, 
Oberſtlieutenant Fürſt Lobanow⸗Noſtowski, daß am 27. Juni 
9 Tampfſchiffe in Sicht von Genitſchesk waren. Am 28. gingen 
eine Schraubenfregatte und ein Kanonenboot an Genitſchesk 
heran und feuerten einige unſchädliche Schüſſe gegen die Koſa⸗ 
kenpifets; bietauf bemerkten 2 feindliche Schiffe einen ſich ſort⸗ 
bewegenden Salztranspott und gaben Feuer auf denſelben, 
wodurch einige Telegen verbrannten. Vom 28. Juni bis 2. Juli 
bombardirte eine feindliche Eskadre unaufhörlich Genitſchesk, 
und von derſelben detachirte Fahrzeuge verbrannten am 29. 
Juni die umliegenden Gehöfte auf eine Diſtance von 30 Werft, 
Am 2. Juli entfernte ſich die Flottille mit Ausnahme eines 
Kanonenbootes, welches ſortſährt, gegen die Stadt zu agiren 
und am 3. zwei Schaluppen detachirte, welche ſich dem Ufer 
näherten. Eine dieſer Schaluppen, die auf 60 Schritte heran⸗ 
gekommen war, wurde von dem Gewehrſeuer unſere Kette em⸗ 
pfangen, verlor drei Ruderer und den Mann am Steuer und 
ging in See. Am 4. Juli erſchienen neuerdings vor der Stadt 


Ein Kloſter und eine Hütte. 
0 (Fortſetzung.) 

In jedem Dorfe befindet ſich eine oder mehrere alte Frauen, 
welche in ihrem Lebenslaufe die Volkspoeſie zu ihrem Studium 
gemacht haben und dieſelbe in mündlichen Ueberlieferungen der 
Nachwelt überlaſſen. In den Winter- Monaten find fie die 
Mährchen- und Neuigkeitserzählerinnen, und im Sommer ordnen 
ſie die Spiele und Tänze. Sie ſind im Alter noch jugendlich 
heiter und immer geſchwätzig, vergießen aber auch auf Verlan⸗ 
gen Thränen auf einem Grabe. Sie veranlaſſen die Annähe⸗ 
rung der Liebenden, wiſſen auch Liebe in jugendlichen Herzen 
zu erwecken, ſtiften Ehen und ſtehen Gevatter überall; durch 
dieſe mannigfachen Dienſte find fie der Geſellſchaft unentbehr⸗ 
lich und werden von derſelben durch verſchiedene Geſchenke 
unterhalten. | 

Meine Schweſtern und ich wurden von unferen Doriger 
vatterin zu einem Reigentanze, welcher heute Nachmittag neben 
der Waſſermühle geordnet werden ſollte, eingeladen, wobei ich 
jedoch, wie mir die Alte erklärte, nur einen Zuſchauer abgeben 
dürfe; „denn“, ſagte ſie, „wenn Du als Gaſt in unſerem 
Dorfe mitſpielen würdeſt, Waſili Waſilowitſch“, dies war mein 
ruſſiſcher Name, „ſo möchte man Dir vielleicht das in ähn⸗ 
lichen Fällen übliche Spoitgedicht fingen: - 
Im finſtern Walde, auf ſeidenem Graſe, ging auf und ab ein 
reitender Gaſt. Er blies die Schalmei, er ſchaute und ſuchte ein 

Liebchen ſich. f 5 0 

Kam ein Mädchen gegangen, ſchön ſchlank und hoch, fein, ſchmal 

und weiß, die Schönheit ſelbſt. — 

N Ach, liebes Madchen, heirathe mich! thuſt Du es nicht, gedenkeſt 

u mein. — 

Ibr ſieben Nachbarn ſaget mir doch: wer iſt dieſer Mann? — 

ein Trinker, ein Säufer, er verſäuft auch Dich!“ 

Ein zweiter Vers beginnt mit denſelben Worten, wie der 
erſte, darin aber: K 3 

„Kam ein Mädchen gegangen, dick und rund, roth und plump, die 

Häßlichkeit ſelbſt.“ | 7 


4 


baben will, follen ſich die ruſſiſchen Schiffe gleich wieder in ihr 


werden dabei treffliche Dienſte leiſten. 


ein franz. Dampfſchiff und eine Korvette, zu welchen am 5. 
andere Fahrzeuge ſtießen. Dieſe alle fuhren fort, auf die Stadt 
zu ſchießen bis zum Mittage des 5. und gingen dann nach 
Schkela, wo am 6. neue beträchtliche Verſtärkungen für die 
Flottille ankamen. — Von unſerer Seite wurde auf Anords 
nung des General⸗Adjutanten Fürſten Gortſchakoff das Deta⸗ 
chement von Genitſchesk durch friſche Truppen verſtärkt und 
die Zahl der Aſowſchen Koſaken vermehrt, welche mit ihren 
Barkaſſen dem Flügel⸗Adjutanten Fürſten Lobanow⸗Roſtowski 
zur Verfügung geſtellt find. Die Tſchongara⸗Brücke wurde durch 
neue Befeſtigungen gedeckt. 

Gleichzeitig mit dieſem Bericht iſt Nachricht eingegangen, 
daß am 24. Juni eine feindliche Dampffregatte dicht an die 
Befeſtigung von Petrowski (bei Berdiansk) herankam und das 
Feuer gegen dieſelbe eröffnete; nachdem ſie aber von unſern 
Batterien an mehreren Stellen durchlöchert worden, ging fie 
zurück und begann von Neuem eine 4½ flündige Kanonade. 
Unfer Verluſt deſteht aus 1 verwundeten Ober-Offizier und 6 
verwundeten niederen Grades. Die feindlichen Schüſſe richte⸗ 
ten einige Beſchädigungen in der Kirche und in 17 Häuſern 
an, verurſachten aber keine Feuersbrunſt. Am 25. Juni ſtießen 


tu den bezeichneten Dampfſchiffen noch 4 und gingen dann 
fämmtlich nach Berdiansk. 


ſchiffes .. . „ vor Rewal, den 17. Juli, geſchrieben: Am 11. d. 
gegen Mittag kamen unter Admiral Baines von Rewal nach 
Kronſtadt vier Linienſchiffe und vier Kanonenböte, wahrſchein⸗ 
lich, um die Blokade von Kronſtadt zu verſtärken, oder auch, 
um einen Wechſel mit den Schiffen vorzunehmen. — Am 12. d. 
Nachmittags kam die „Imperieuſe“ von 51 Kanonen bei der 
Flotte an; ſie hatte die Fahrt von England nach Kronſtadt in 
acht Tagen gemacht. Wie man hört, ſollen nächſte Woche noch 
zwei neue Schiffe von England kommen. — Am 14. d. Mor⸗ 
gens gegen 8 Uhr wurde das Signal zur Abfahrt ſämmilicher 
Schiffe von Kronſtadt gegeben. Nur zwei Kauffaährteiſchiffe 
ſollten daſelbſt liegen bleiben. Eine Spekulation der Englän⸗ 
der! Kaum hatte die engliſche Flotte Kronſtadt verlaſſen, als 
die ruſſiſche Flotte herauskam, und ſich den beiden Kauffahrtei⸗ 
ſchiffen näherte. Unter Leitung des Admiral Baines kehrten 
aber ſogleich ſämmtliche Linienſchiffe und Kanonenböte wieder 
um; nur die drei Admiralſchiffe, die beiden engliſchen und das 
franzöſiſche, nebſt einem Kanonenboot yuhren ruhig ihres Weges 
nach Rewal weiter. Von dem, was ſich vor Kronſtadt nun 
zutrug, iſt noch nichts Näheres bekannt. Wie man bemerkt 


Lager zurückgezogen haben. Am 15. d. Morgens 8 Uhr kamen 
die drei Admiralſchiffe und das Kanonenboot bei den vor Re⸗ 
wal liegenden übrigen Schiffen an und warfen daſelbſt Anker. 
Man vermuthet ſehr ſtark ein baldiges Bombardement von 
Reval; die 15 engliſchen Mörſerböte, die mit vor Rewal liegen, 


Berlin, vom 26. Jul. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Fürſtlich Lippeſchen Rath Helwing und dem Fürſtlich Lippe⸗ 


ſchen Juſtiz⸗Kanzlei⸗Rath Dr. Roſen zu Detmold den Rothen 6 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Kantor und Schul⸗ 
lehrer Ernſt Friedrich Hellmann zu Löwen im Kreiſe Brieg, 


und dem Schulzen Joachim Friedrich Gieſe zu Groß⸗Wol⸗ 
tersdorf im Kreiſe Ruppin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 


verleihen; den Kreisgerichtsrach Müller zu Poſen zum Di⸗ 


rektor des Kreisge richts zu Birnbaum; den bisherigen Kreis⸗ 
gerichtsrath Bertram in Inſterburg zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts zu Lötzen; den bisherigen Stadtrichter Borchardt 
hierſelbſt zum Stadtgerichts-Rath; und die Kreisrichter Tir⸗ 
pitz in Frankfurt a. O., Straßer in Küſtrin, Körbin und 
Scheffen in Cottbus, Lütcke in Müncheberg, Kaßner in 
Reetz, Naumann in Lübben und Heiſe in Luckau zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen zu ernennen. Wr 


Deutſ clan d. 
Berlin, 25. Juli. Der Prinz von Preußen wird in 14 


ſeinen Heirathsantrag, und das Mädchen erkundigt ſich auf 
dieſelbe Art: Wer iſt dieſer Mann? N 
„Alle Nachbarn lobten den Gaſt, nun denn mein tapfrer reiſender 
Gaſt! brenne Branntewein, braue Bier, ich heirathe Dich!“ 

Die Erfahrung mag wohl die Dorfbewohner gelehrt haben, 
daß ein reiſender Gaſt, der in ſeinem heimathlichen Dorfe kein 
Liebchen fand und eine Braut in der Fremde ſucht, keinen 
hohen moraliſchen Werth habe, und daher kein tugendhaftes 
Mädchen verdiene; allein ſeine Entſtehung mag dieſes Lied 
wohl den doniſchen Koſaken zu verdanken haben, die in der 
Vorzeit als kriegeriſche Horden von den kaukaſiſchen Bergen 
herabkamen und ihre Frauen anfänglich unter den Töchtern der 
Nachbarvölker erwerben mußten, bei denen ſie niemals recht be⸗ 
liebt geworden ſind. In verſchiedenen Dörfern an der Wolga 
ſingt man öfters „doniſcher Koſak“ für die Worte „reiſender 
Gaſt“ und verbindet den Geſang mit einem Spiele unter der 
Benennung „Bräutigam.“ Bei dieſem Spiele tanzen die 
Theilnehmer in einem Kreiſe um die Perſon, welche den Bräus 
tigam vorſtellt, herum. Bei den Worten des Geſanges, „Kam 
ein ſchönes Mädchen“, wählt derſelbe ſich ein Mädchen aus 
dem Kreiſe, welche nunmehr ihre Nachbarn fragt: „Wer iſt 
dieſer Mann?“ Ein ungünſtiges Urtheil veranlaßt fie, in den 
Kreis zurückzutreten, und der Reigen wird wieder herumge⸗ 
tanzt; aber bei der Fortſetzung des Geſanges, „Kam ein Maͤd⸗ 
chen, roth und plump“, erlöſet die Erwählte den Bräutigam 
mit einem Kuß, und es tritt ein anderer in den Kreis. 

Wir bekamen heute noch viel Beſuch, nachdem uns die 
alte Gevatterin verlaſſen hatte, und Jeder brachte uns die 
Nachricht, daß Chriſtus erſtanden ſei, worauf wir uns gegen⸗ 
ſeitig mit einem Oſterei und einem Kuß beſchenkten. Es fanden 
lich beſonders viele junge Männer mit dieſer frohen Botſchaft 
ein, die ſich wahrſcheinlich nur von meiner hübſchen Schweſter 
Maſcha das Botenlohn verdienen wollten. Später kamen die 


Die Verhandlungen, welche Preußen für ſich und im Namen 
der Zollvereins⸗Staaten ſeit Anfang dieſes Jahres in on- 
Ranti, opel betreiben läßt, und die Tariſverhältniſſe entwedet | 
in Geller ia Weiſe al, veitääßern oder neu feſtzuſtellen, 
haben, dem „C.⸗B.“ zufolge, bis jetzt noch nicht zu einem Abr 
ſchluſſe geführt. Es iſt vorläufig nur eine ſtillſchweigende Ver⸗ 


2 


längerung über den bereits abgelaufenen Termin hinaus von 
beiden Seiten zugelaſſen worden. Eur 
Rührigkeit in den Miniſterien 


Die „Zeit“ erzählt von großer 
wegen Ausarbeitung der Vorlagen für die bevorſtehende Kammer’ 
Seſſion und ſchließt daraus, daß die Berufung beider Häuſer im 
Anzuge ſei; indeſſen wird von unterrichteter Seite in Abrede ge⸗ 
ſtellt, daß ein derartiger Beſchluß bereits gefaßt iſt. Was die 
betreffenden Arbeiten anlangt, ſo beziehen ſie ſich nur auf den 
Staatshaushalts⸗Etat, mit deſſen Aufſtellung, da ſämmiliche 
Miniſterien daran mitwirken und deshalb mit einander in Ver⸗ 
handlung zu treten haben, ſteis jo zeitig als möglich der Ans 
fang gemacht wird. 

Erdmannsdorf, 24. Jull. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin begaben ſich geſtern Vormittag nach Fiſchbach 
und beſichtigten daſelbſt das Schloß. Am Nachmittag hatte 
der hier durchreiſende Geſangverein des Muſik⸗Direktors Schnei⸗ 
der die Ehre, Ihren Majeftäten einige Lieder vorzutragen. 
Gegen Abend fuhren Ihre Majeſtäten zum Beſuch nach 


Stonsdorf. wa 
Oeſterreich. 


Wien, 24. Juli. Die „Wiener Zeitung“ veroffent⸗ 
licht beute in ihrem amtlichen Theile die vom 15. d. datirte 
kaiſerliche Verordnung, durch welche die dem lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Königreiche mit dem Patente vom 24. April 1815 
verliehene Bundes vertretung, deren Wirkſamkeit durch die Er⸗ 
eigniſſe des Jahres 1848 unterbrochen ward, wieder ins Leben 
gerufen wird. Bisher zählte die Centralcongregation zu Mair 
land 29, die zu Venedig 25 Mitglieder; die 17 Provinzialcon⸗ 
gregationen beſtanden aus 6—9 Deputirten, deren Mandat auf 
ſechs Jahre gültig war. re 

General Graf Sale iſt geſtern Abend aus Krakau hier 
eingetroffen. Graf Schlick kommandirt die 4. Armee. 
Die Verhandlungen mit der Geſellſchaft des öſterreichiſchen 
Lloyd, in Trieſt wegen Uebernahme der Wien⸗Trieſter Eiſen⸗ 
bahn vom Staate ſollen bereits abgeſchloſſen ſein . 

Hr. v. Thouvenel, der neuernannte franzöſiſche Geſandte 
bei der h. Pforte, iſt mit dem öſterreichiſchen Orden der eiſernen 
Krone erſter Klaſſe geſchmückt worden. 


f In Ruſiſchuk wird ein neues Konſulat von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung errichtet. 5 5 

Dem „Dr. J.“ meldet man aus Wien vom 18. d. Mts.: Das 
hrojekt, einen für größere Seeſchiffe fahrbaren Kanal von Razowat 
Raſſowa) bis Chiuſtendgi (Küſtendſche] herzustellen und dadurch die 
Schiffahrts Verbindung der unteren Donau mit dem ſchwarzen Meere 
von fremdnachbarlichem Einfluſſe vollkommen unabhängig zu machen, iſt 
neueſter Zeit auf das Ernſteſte ins Auge gefaßt worden, und es haben 
in dieſer Beziehung bereits vorbereitende Beſprechungen an betreffender 
Stelle ſtattgefunden. Ich bin im Stande, Ihnen hierüber folgende Mit⸗ 
theilungen zu machen. Der Haupt-Impuls zu dieſem wichtigen Werke, 
auf deſſen Verwirklichung rechnen zu dürfen man ſich hier ſchmeichelt, 
geht von England aus. Dieſes wird in Verbindung mit Beere 
und Frankreich von der Pforte die Bewilligung zur Anlegung des be⸗ 
treffenden Kanals verlangen; die Konzeſſion wird zwar einer Privatge⸗ 
ſellſchaft ertheilt werden, dieſe letztere jedoch unter direkter Mitwirkung 
der genannten drei Machte operiren, welche letztere wahrſcheinlich auch 
die Zinſengarantie für die bei dem Unternehmen aufzuwendenden Kapi⸗ 
talien übernehmen werden, ſo wie man auch vermuthet, daß die zu den 
techniſchen Vorarbeiten nöthigen Gelder von ihnen vorgeſchoſſen werden 
dürften. Als Bevollmächtigte für dieſes Unternehmen ſind bisher be⸗ 
zeichnet von Seiten Oeſterreichs Graf Breda, von Frankreich Graf Morp, 
von England Wilſon. Man glaubt die Gewißheit zu haben, daß dir 
4 der Geſellſchaft längs der ganzen Ausdehnung des Kanals auf 
eder Seite deſſelben ein Terrain von der Breite einer Meile abtreten 
werde, welches die Geſellſchaft koloniſiren wird. Zum Schutze des Ka⸗ 
nals von der Seeſeite ſollen bei Chiuſtendgi am ſchwarzen Meere zwei 
mächtige Seeforts angelegt werden. gt 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Juli. Zwei Stimmen nur haben im Reichs⸗ 
rathe ſich gegen den Verfaſſungs⸗Entwurf der Retzierung erklärt, aber 
dieſe Stimmen repräſentiren zwei Elemente, mit denen die gegenwärtige 
Regierung den Kampf nicht wird zu Ende führen können. Der Oberſt 
Tſcherning, der Ex⸗Kriegsminiſter von 1848, repräſentirt mit feinem Votum 
das demokratiſche Dänemark, das dem neuen Verſaſſungs⸗Entwurſe vor 


Prieſter und Chorknaben, welche vor meinem kleinen Mitrofan 
räucherten und fangen, ſodann bei uns ein Frühſtück einnah⸗ 
men und für ihre Mübe von der Naſte ein Stück Geld be⸗ 
kamen, welches zehn Kopeken Silber betrug. 
Als ſie ſich entfernt hatten, äußerte die Maſcha ihre Unzu⸗ 
friedenheit mit der frommen Freigebigkeit ihrer Schweſter und 
meinte, die Prieſter wären auch wohl mit fünf Kopeken hin⸗ 
reichend belohnt geweſen für vieſe Ceremonie, welche ſie mit 
fo wenig Andacht ausführten, und beſonders, da fie ſchon bes 
trunken waren. l f 
„Eine eigentliche Andacht“, ſagte ich, „kann man wohl 
bei dieſen Ceremonien nicht erwarten von Männern, welche 
von Haus zu Haus gehen und hundertmal dieſelben Geſünge 
und Gebete wiederholen müſſen. Wenn ſie andächtig beten 
wollen, ſo werden ſie dies wohl zu Hauſe in ihrem Kämmer⸗ 
lein thun. Der Zweck der Umzüge und öffentlichen Gebete 
aller dieſer ſchwarz gekleideten Mönche und mit Gold, Silber 
und Seide geſchmückten Prieſter mit ibren heiligen Geräth⸗ 
ſchaften iſt wohl nur der, fromme Regungen in ihrer Umge⸗ 
bung zu erwecken, wenn fie aber dieſen Zweck durch eine un- 
würdige Haltung und im betrunkenen Zuſtande verfehlen, ſo 
haben ſie ihre Arbeit verdorben und verdienen keinen Lohn.“ 
Die Naſte meinte: „Ihr habt Beide Recht, und weil 
unſere Prieſter große Familien zu ernähren und in dem kleinen 
Dorfe wenig Einkünfte haben, ſo habe ich auch Recht;“ ſo⸗ 
dann gab ſie mir den Auftrag, für die Seele ihres verſtorbe⸗ 
nen Mannes einige Zeit mit den Glocken auf dem Kirchthurme 
zu läuten, und weil fie vielleicht fürchtete, ich möchte för oder 
gegen den Nutzen vieler Ceremonie einige Worte verlieren, fo 
gab ſie mir meinen Hut, ſteckte einige Oſtereier in meine Ta⸗ 
ſchen und trieb mich zur Eile an, weil wir bald nach der 
Mühle gehen wollten.“ Wisi Bin en eee 
f FCortſetzung folgt) z 


allem wegen des Wahlgeſetzes abholb iſt, und der Graf Revenklow-⸗Farve 
1 ‚ 2 
drückt die po litiſche Ueberzeugung der holſteiniſchen Ritterſchaft aus, die 
ihrerſeiis wohl eine abſolutiſtiſche, aber keinesfalls eine auch nur balb⸗ 
wegs konſtitutionelle und Gefammt-Staats-Berfaffung ſich gefallen laſſen 
will. Schon die Verwahrungen, die Burchardi und Berckemeyer als Mit- | 
glieder des Verfaſſungs⸗Comité zu Protokoll gegeben baden, zeigten, daß 
die herrſchenden Kreiſe in den Herzogtbümern mit dem Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf der Regierung durchaus nicht einverſtanden ſeien und die pieſigen 
Blätter ſprechen dereits die Muthmaßung aus, daß die holſteiniſche Rit⸗ 
terſchaft ſich mit einer Beſchwerde an den Bund wenden werde. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt indeſſen, daß zunächſt die Mitglieder der Ständeverſamm⸗ 
lung die Wahl von Reichsraths⸗Mitgliedern ablehnen und eo ipso gegen 
den neuen Verfaſſungsentwurf proteſtiren werden. — Andererſeits laden 
die Führer der „Bauernfreunde“ alle Diſtrikts⸗ und Gemeindevorſteher des 
ereins der „Bauernfreunde“ ein, ſich am 30. und 31. d. M. an beſtimm⸗ 
ten Orten zu verſammeln, um die Frage zu verhandeln, wie die Vereine, 
oder eigentlich die Reichstagsmitglieder, die denſelben angehören, in der 
Verfaſſungsſache und in der Angelegenheit wegen Ablöjung, des Pacht⸗ 
und Forſtweſens auftreten und handeln ſollen. — Kein Zweifel alſo, daß 
die Führer dieſer Partei — und ſie allein haben, abgeſehen von der 
Bundesgenoſfenſchaft mit den „Eiderdänen“, faſt die Majorität im Folke⸗ 
Ming — einen Kampf bis aufs Aeußerſte auch gegen das neue Mini⸗ 
ſtertum einzugeben entſchloſſen find und daß ſie durch einen großen Kon⸗ 
greß ihre Politik im voraus ſanktioniren laſſen wollen. (B. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 23. Juli. Der Korreſpondent der K. Z., der 
die betreffende Notiz gebracht hatte, ſchreibt über die Abreiſe 
des öſſerreichiſchen Geſandten: Trotz des auf telegraphiſchem 
Wege mitgetheilten Dementi's der offiziellen Korteſpondenz bes 
harren wir auf unſerer Behauptung: Die Abreiſe des Hrn. v. 
Hübner iſt bevorſtehend. Derſelbe wird zwar vorläufig keinen 
ſoͤrmuchen Abſchied nehmen; aber wir wiederholen es aus gut 
unterrichteter Quelle, daß der öſterreichiſche Geſandte nicht auf 
feinen Poſten zurückkehren dürfte, falls die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung in ihrer auswärtigen Politik ſich verhält, wie heute. Die 
Zukunft wird entſcheiden, wer beſſer unterrichtet geweſen, wir 
oder die Oeſterr. Correſp. (Wir ſind außer Stande, tantas 
componere lites. llebrigens iſt es ſchwer, über künftige 
Eniſchlüſſe etwas Beſtimmties zu wiſſen. Anmerk. d. Köln. 3.) 


wohl ſehr bald mit Donna Chriſtina, Tochter des Infanten 
Don Francisco de Paula und Schweſter des Königs, ver⸗ 
mählen. f 


Großbritannien. 


London, 23. Juli. Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß Sir B. 
Hall der Nachfolger Sir W. Molesworth's als Bauten⸗Miniſter 
wird. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß beide Herren von ihren 
Wählern von Marplebone und Southwark ohne Oppoſition wiederer⸗ 
wählt werden. a i 

Die Königin wird nächſtens das Lager zu Shorneliffe beſuchen, wo 
ſich die Fremden ⸗Legion befindet. Nach Schottland wird, dem Chronicle 
zufolge, Ihre Mazjeſtat in dieſem Jahre nicht reiſen, ſowohl wegen Ih⸗ 
rer Reife nach Paris, als auch wegen des Ernſtes der Zeitverhältniſſe, 
welcher Ihre Anwefenpeit in der Nähe von London nöthig macht. 

In einer Verſammlung der Wähler der City von London iſt be⸗ 
ſchloſfen worden, den Baron L. v. Rothſchild hinfort nicht mehr ins 
Parlament zu wählen, da der gegenwärtige Stand der Geſetzgebung es 
ihm unmöglich mache, ſein Mandat zu erfüllen. Herr v. Roißſchild ſei⸗ 
nerſeits erklärte, er werde, fo oft ſich die Gelegenheit darbiete, als Kan⸗ 
didat auftreten, um das Prinzip der Gewiſſensfreiheit zur Geltung zu 
bringen. — 

ö as Morning Chronicle kündigt den Rücktritt Lord Stratfort 
de Redeliffe's als Geſandten in Konſtantinopel und ſeine Erſetzung 
durch Lord Elgin, den ehemaligen Gouverneur von Canada, an. ? 

Ein Briefſteller in der Times macht ſeinem Unmuthe über die 
ſchlechten Vorſichts⸗ Maßregeln Luft, welche in London gegen die tollen 
Hunde getroffen ſeien. Warum folge man nicht dem Beiſpiele des Feſt⸗ 
landes, wo während der Hundstage kein Hund ohne Mautkorb frei here 
umlaufen dürfte? Statt deſſen habe ſich die Polizei darauf beſchränkt, 
allen Eigenthümern von tollen Hunden den gemeſſenen Befehl zu er⸗ 
theilen, den beſagten Beſtien einen Maulkorb anzulegen oder ſie einzu⸗ 
ſperren. Nun merke man gewöhnlich aber nicht eher, daß ein Hund toll 
ſei, als bis er einen anderen Köter oder ſeinen Herrn bereits gebiſſen 
habe, und dann komme das Hülfsmittel zu ſpät. Zudem, müſſe nicht 
derjenige, welcher den Verſuch mache, einem tollen Hunde einen Maul- 
korb anzulegen oder ihn in Gewahrſam zu bringen, eben fo toll fein, wie 
ſein Hund? „Ich kann mir“ — fährt der Beſchwerdeführer fort — 
jene unfinnige Polizei-Maßregel durchaus nicht anders erklären, als 
durch die Annahme, daß der Polizei ⸗Inſpektor ſelbſt von einem tollen 
Hunde gebiſſen worden iſt und ſeinerſeits wiederum den Miniſter des 
Innern P 57 7 Sache die 1 te Pat, Fr 

Das „Journal des Debats“ behauptet ſich im Beſitze beflimmterer [Paus ber Gemeinen ſich der Sucht ohen möge; Allein die neufichen 
Aufſchlüſſe —— die öfter erwähnte —.— = —— er ſtürmiſchen Scenen, welche daſelbſt vorgekommen ſind, geben der gegrün⸗ 
vom 5. Juli zu befinden, in welcher derſelbe die Beſorgniſſe zu beſchwich⸗ deten Befürchtung Raum, daß auch dort die Krantheit wuthe, und daß 
tigen unternahm, welche Graf Buol in einer nach Petersburg gerichteten der edle Lord, der Vertreter der City von London, nicht nur ſelbſt ge⸗ 
vertraulichen Note namentlich in Betreff eines etwaigen ruffiſchen Angriffs J biſſen worden if, ſondern auch feine Zähne bospaft in das Fleiſch meh⸗ 
aaf die Donaufürſienthümer kundgegeben hatte. Die Antwort des ruffie | erer der, ihut made figenven ehrenwerthen Mitglieder geſchlagen bat. 
ſchen Staatskanzlers wurde hiernach dem Grafen Buol am 12. Juli in Der Verfaſſet des Briefes bebt ſchließlich hervor, wie man einen bedeu- 
einer in Wien zwiſchen ihm und dem Fürſten Gortſchakoff ſtaltgefundenen tenden Theil der Koſten des Krim⸗Krieges mit dem bloßen Ertrage der 
Konferenz übergeben. „Graf Neſſelrode, berichtet das „Journal des Londoner Hundeſteuer bestreiten könne, wenn man dieſelde nur ordentlich 
debats“, folgt in dieſem Aktenſtück mit einer bemerkenswerthen Affekta⸗ eintriebe. 
tion Schritt für Schritt und bis in die kleinſten Details den Depeſchen — — —— —— — — 
und Noten der öflerreichiſchen Kanzlei, um ſie ohne Rückhalt zu billigen. 

5 a Herr v. Buol in der nach 22 eee Deiter- Stettiner Nachrichten. 

eichs eit Beginn des Streites in lobpre 11 en aus 25 k a 
einanbeear j hatte, MIET dies auch in dem für den deutſchen Bundes⸗ Stettin, 26. Jul. Das Poßrampfſchif „Kagler Tangte erſt 
tag beftimmten Memorandum gethan, ſo ſucht Herr v. Neſſelrode hierin heute früh gegen halb 7 Uhr mit 28 Paſſagieren von Stockholm hier an. 
ihn noch zu überbieten. Nach Herrn v. Neſſelrode iſt Oeſterreichs Bes Dieſe troß des gunſtigen Reiſewetters verzögerte Ankunft, — das 
nebmen ein Muſter von Geſchicklichkeit, Beſonnenheit und Vorausſicht.] Schiff traf ſonſt ſchon Mittwochs Abends hier ein, da es die Tour von 
air b. Buol hatte, wie man jagt, den Abbruch der Wiener Verhandlungen J Stockholm dis hier regelrecht in 35 bis 36 Stunden zurücklegen kann — 
‘hr. bedauert und einen Augenblick gehofft, daß er ttog Allem die Annahme | brachte zwar die Paſſagiere um die Möglichkeit einer ſchnellen Reife, 
kiner ſeiner Kombinationen durch die friegführenden Theile durchſeen | indem weder der Anschluß an den Schneuiug, noch der an den heutigen 
werde. Da er in dem nach Peteroburg geſandten Schriftſtuck den Gra- | Frupzug der Berliner oder Diibapn erreucht wurde, gemaber aber ben 
fen Esterhazy zum Vertrauten dieſer feiner Illuſionen, Hoffnungen und Reiſenden die Annehmlichkeit, in den Vormitiagsſtunden die Sedenswür⸗ 
Enttäuſchungen gemacht hatte, ſo wollte Herr v. Neſſelrode bezeugen, digkeiten der erſten Handelsſtadt Preußens in Augenſchein zu nehmen, den 
daß auch er ſeinen vollen Theil an dem Verdruß des Herrn v. Buol zu enigegentommenden Wirthen unjerer Gaſtlokale einen kleinen Tribut zu 
leinen 55 er fühlt uberall das gleiche Bedauern und ſchließt ſich allen un 4 ig ee en f r e 1 11 
en n f dali i ; „gönnen. Dieſe zarte r die Reiſenden 1 rkabler, 
e für die idee Wee ee ber Anierpand als man ſich bei der vorleßten Reiſe des „Nagler“ durch einen, wie es 


lungen an. Herr v. Buol kann den Frieden nicht mehr wünſchen als b 
pr. o. Slefenrape, und 125 v. Nasen beklagt 2 0 ſehr 15 Herr schein, forcirten Verſuch der beteffenden Behorden noerzeugt hatte, daß 
d. Buol einen unfeligen Konflikt, der nat durch eine Reihe der feltiam- | der Auſchluß an den Sepnellgug died zu bewerkiietigen fet, wenn man ſich 
Ren, Mißverſtändniſſe ausgebrochen iſt. Nach Herrn v. Neſſelrode's Aeu- einiger Undequemlichkeiten unterziezen wolle. Beſſer iſt allerdings beſſer! 
derungen boten die leßten Vorſchlage Oeſterreichs eine ſehr annehmbare Die Eiſenbahnen bringen fo gut wie gar keinen Vortheil, die Dampf⸗ 
Löſung dar, und Rußland würde kaum einige Abänderungen oone Be- ſchifffaort muß unſerer heben Baieritadt doch etwas dringen; um io garn 
deutung verlangt haben. Sobald Rußland direkt mit der Türkei unter- als die Fahrplane der übrigen Dampfſchiffe jo berechnet zu fein ſcheinen, 
handelte, war feine Würde gerettet und es konnte, ohne an feiner Ehre den Fremden-Verkehr von der Stadt vouſtandig abzuleiten und nur den 
zu leiden, fo ziemlich alle von Oeſterreich angedeuteten Zngeſtändniſſe moöglichſt ſchnellen Anſchluß an die keſp. Eiſenbahnzuge zu erreichen. 
machen. Oeſterreich will die Fürſtenthümer beſetzt halten; um ſo beſſer * In unſerer Umgegend, ſchreibt die „Oſtſee Zig.“ iſt man jetzt mit 
dem Schneiden des Roggens ſtark beſchaftigt, eben ſo iſt derſelbe in der 


für alle Welt. Rußland Hält noch mehr auf die Unabhängigkeit der 
ürkei. Wenn der Petersburger Hof ſich in Bezug auf die beiden er- ] Mark, im Großherzogthum Poſen z. großentheils bereits geſchnitten und 
zu erwarten, daß bei anpaliend trockener Witterung in dieſer Woche das 


ſien Punkte willfährig gezeigt, wenn er gegen die Beſtimmungen über 
die Fürſtenthümer und die freie Donauſchifffahrt keinen ernſtlichen Ein- ] Mahen meiſt beendet werden wird. In unſerer Näpe fallt die Schock⸗ 
wand gemacht hat, fo iſt dies, wie der Wiener Hof wohl weiß, befon- zahl erheblich geringer als im vorigen Jahre aus, doch find die Aehren 
ders aus Rückſicht für ihn geſchehen; und wenn die dritte Bedingung J groß und gut ausgebildet und durfte die Qualitat ſchön ausfallen. Der 
nicht wie die beiden erſten geordnet worden, fo wird der Wiener Hof | letzie Nubſen wird jetzt ausgedroſchen und bei dem trocknen Wetter faut 
anerkennen, daß dies nicht am St. Petersburger Hof gelegen hat.“ — die Qualitat gut aus. Die Kartoffeln zeigen guten Knollenanſatz. 
Sodann wiederholt Herr v. Neſſelrode die Beſchuldigung, daß die Weſt⸗ 770 AAA ———— —— tdi 
machte e e e of nicht vor dem dritten diskutiren laſſen 5 . 
wollen, weil fie fühlten, daß die Frage des den Chriſten zu gewähren⸗ Provinzielles. 
den Schutzes zum Bruch der Unterpandlungen geführt haben würde, a ; 0 
* Swinemünde. Der hier etablirte Kaufmann Chriſtian Roſe 
if zum Königl. Schwediſch-Norwegiſchen Vize -Konſul hieſelbſt ernannt 
worden und hat das diesſeitige Exequatur erhalten. 
„ Colberg, 23. Juli. In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 


wenn man pier nicht der Pforte um wirklichen Interefie der Eivilifation 
einigen Zwang anthun wollte, und weil ſie deshalb vorzogen, über eine 
ordneten iſt der ſehr wichtige Beſchluß gefaßt, die pieſige Realſchule in 
ein Gymnaſtum mit parallelen Realklaſſen umzuwandeln. Durch dieſe 


S. ruffiſche Frage die Konferenz aufzulöſen. „Endlich — ſagen die 
Einrichtung wird unftreitig unſer Oymnaſium für Hinterpommern das 


Rußland untertzeſchobene Abſicht, Oeſterreich zu bekriegen. Ein ſolcher 
rieg iſt unmöglich: Rußlands Armeen waren und können noch Zu 
Deſterreichs Dienften fein; dekämpfen werden fie es nie. Der ruſſiſche 
Kanzler gebraucht, um Herrn von Buol zu überreden, die feierlichſten 
orte, ſolche, die zugleich das Gewiſſen und die Ehre in Pflicht neh⸗ 
men.“ — Das Journal des Däbats fügt hinzu, daß dieſe Erklärungen 
des ruſſiſchen Sdaatskanzlers in Wien einen bedeutenden Eindruck mach⸗ 
ten, und die ſeitdem immer mehr hervortretende Annäherung Oeſterreichs 
8. Preußen weſentlich unterſtützten. Es zeugten dafür die öſterreichiſche 
orlage an den deutſchen Bund und die Gegenerklarung, welche dem 
Anſcheine nach einſtimmig in Frankfurt werde beſchloſſen werden, da 
auch die Miltelſtaaten mit derſelben ganz einverftanden ſeien. Dieſe 
egenerklärung umfaſſe folgende Punkte; 1) daß der Bund Oeſterreich 
ur ſeine Mittbeilungen und ſeine fo beharrlichen Bemühungen zur Er- 
reichung des längſt verfolgten Ziels und zur Wiederherſtellung des eu⸗ 
debnaſchen Friedens dankt; 2) daß aus der gegenwärtigen Lage für den 
eutſchen Bund keine Nothwendigkeit hervorgehe, neue Verpflichtungen 
18 en und die in den Beſchluſſen vom 24. Juli und 9. Dezember 
De übernommenen zu erweitern; 3) daß es im Intereſſe der Wieder 
Deu Uung des Friedens und zur Erhaltung und Befeſtigung der Einheit 
eutſchlands nöthig ſei, daß der deutſche Bund, in feiner zurückhalten⸗ 
fag, Steftung beharrend, vorläufig die Bundeskontingente auf dem Kriegs⸗ 
ſuß, wie am 8. Februar 1855 beſchloſſen, erhalte. 
Br ®Spaniem 
a Rn, Juli. Die amtliche Zeitung beginnt den 
auf der Nallonalgüter anzukündigen; ſie enthält auch die 
Vorſchriften bezüglich der gemiſchten Anleihe, die man ſchon 
« emein die Zwe nngs⸗ Anleihe nennt, da an ihrem Zuſtande⸗ 
kommen durch freiwillige Zeichnungen gezweifelt wird. ; 
„Morgen verläßt uns Migr, Franchi, und Herr Pacheco 
ee Rom ebenfalls bald hinter ſich haben; wapridpeinlid wird 
er Papſt in einem demnächſt abzuhaltenden geheimen Konſi⸗ 
ſtorium den Bruch der Beziehungen mit Spanien erklären. 
Der ſeit zwei Tagen hier anweſende Prinz Adalbert von 
apern empfing heute das diplomalſſche Korps. Er wird ſich 


bals — erneuert Herr v. Neſſelrode ſeine Proteſtationen gegen die 
wichtigſte und geſuchteſte werden. G8. f. P.) 


Das Ausſtellungs⸗Banket. 

Paris, 14. Juli. Das große Werk, das es wagte, mit 
einer Unternehmung wie die Londoner Ausſtellung von 1851 in 
die Schranken zu treten, ſteht nun vollendet da. Die Fran- 
zoſen ergriffen die Sache der Welt⸗Ausſtellung mit einer Bes 
geiſterung, welche der gebildetſten Nation des Erdballes zum 
Muſter dienen muß. Ihre Kunſt der mise en scene hatte 
von dem weiten Felde, das ſich ihr bei dieſer Gelegenheit ers 
öffnete, natürlich reichlichen Gebrauch gemacht, und wir müſſen 
geſtehen, daß niemals eine ſchöͤne Anordnung auf einen wur⸗ 
digeren Gegenſtand angewandt wurde, als in dieſen beiden 
Ausstellungen. Die angeborne Liebenswürdigken der Franzoſen, 
die ſelbſt (wir ſagen; ſelbſt) den Beamten nicht verläßt, hat 

den Verkehr mit den andern Nationen angenehm gemacht, und 

es konnte nicht fehlen, daß trotz Kriegsgetümmel und ſonſtiger 
materieller. Sorgen, welche den Moment bezeichnen, von allen 
Seiten Ausſteller herbeiſtrömten, um der Ehre an dem edlen 
Kampfe der vorzüglichſten Thätigkenen unſerer Zeit theilhaft zu 
werden. 

Bei ſolchem Gelingen iſt es aber auch erklärlich, wenn die 
vorſtehende Kommiſſion ihre Freude an dem glücklich zu Stande 


Das Diner, das geſtern im Ausſtellungs⸗Gebäude die fremden 
Kommiſſare und einige Mitglieder der ausländiſchen Preſſe vers 
einigte, war ein ſolches, dem die herzlichſte Vertraulichken vor⸗ 
tand. Das nördliche der Treppenhäuſer, deſſen Wände mit 


wickeln und allgemein zugänglich zu machen. 


gebrachten Werke durch frohe Feſte an den Tag legen will. 


herrlichen Teppichen der franzöſiſchen Induſtrie behängt find und 
das von einem prachtvollen Rieſenluſtre aus der unvergleichli⸗ 
chen Anſtalt von Baumat erleuchtet war, wurde zum Banket⸗ 
Saale umgewandelt, in dem der kaiſerliche General⸗Kommiſſar, 
Herr Replay, und der General⸗Sekretär, Herr Arles Dufour, 
ihre Gäſte bewirtheten. 

Am Schluſſe des heiteren Mahles ergriff Herr Le play 
das Wort. „Meine Kollegen und ich,“ ſagte er, „die General⸗ 
Sekretäre der kaiſerlichen Kommiſſion, wir haben die Ehre, die 
Geſundheit der ehrenwerthen ausländiſchen Kommiſſare auszu⸗ 
bringen, deren erleuchtete Mitwirkung, vereint mit dem erfin⸗ 
deriſchen Geiſte und mit den Anſtrengungen der Ausſieller, in 
ſo glücklicher Weiſe zur Vollbringung der Aufgabe beitrug, 
welche der kaiſerlichen Kommiſſion anvertraut iſt. Wir erſuchen 
Sie, Ihren Regierungen die Dankbarkeit auszuſprechen, von 
der wir erfüllt ſind für die Bereitwilligkeit, mit welcher ſie auf 
den Ruf Frankreichs antworteten, und die Wünſche zu geneh⸗ 
migen, welche wir für das Gedeihen der Induſtrie und für den 
Fortſchritt der Kunſt bei allen Nationen hegen.“ 

Für die engliſchen Kommiſſare antwortete Herr Coals mit 
einem Toaſte auf die Geſundheit des Kaiſers und des Prinzen 
Napoleon. Die Franzoſen haben das Unmögliche geleiſtet, in⸗ 
dem ſie mitten im Kriege eine Weltſchau organiſirten, welche, 
allen ihren Vorgängerinnen überlegen, auch den Vorzug hat, 
der Kunſt einen ſo großen Raum gegönnt zu haben. Nicht min⸗ 
der dankbar haben die Anweſenden der franz. Kommiſſion für 
das Hinzufügen einer gaſtronomiſchen Erpofition zu fein, bei 
der ebenfalls die Wiſſenſchaft mit der Kunſt ſich vereint findet. 
Der Redner muß auch der gefräßigen Douane gedenken, welche 
ihre ſchlimmen Gewohnheiten diesmal den fremden Nationen 
gegenüber mit angenehmer Freundlichkeit vertauſchte. Die An⸗ 
ſpielung auf die Douane wurde fo laut beklatſcht, daß man hätte 
glauben können, einem Freihandels⸗Banketie beizuwohnen. Die⸗ 
ſes Zufammentreffen der Geſinnungen in einer fo wichtigen 
Frage mochte auch nicht der unangenehmſte Eindruck ſein, den 
die Anweſenden mit heim trugen. 

Der Haupt⸗Kommiſſar für Preußen, Geheimerath v. Vie⸗ 
bahn, brachte folgenden Toaſt in franzöſiſcher Sprache aus: 

„Meine Herren! Etlauben Sie mic, im Namen der fremden 
Kommiſſare lebhaften Dank für das hohe Wohlwollen und den 
hingebenden Eifer auszuſprechen, welche ſich in der Führung der 
allgemeinen Ausſtellung äußern, und Ihnen einen Toaſt auf die 
Geſundheit Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Prinzen Napoleon und 
der Mitglieder der kaiſerlichen Kommiſſion vorzuſchlagen, deren 
Thätigkeit er mit fo großer Energie leitet. Wir ſeben die bewun⸗ 
dernswerthe Entwicklung und den feſten Fortſchritt der großen 
Unternehmung, deren glücklicher Einfluß auf die induſtrielle Zukunſt 
aller gebildeten Völker jetzt keinen Augenblick mehr bezweifelt 
werden kann. 

„Fünfzig Nationen, achtzehntauſend Ausſteller aus allen 
Gegenden des Erdballes haben ihre Werke in dieſer glanzvollen 
Hauptſtadt vereinigt, und wir ſehen die Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
ſchätze, welchen Frankreich ſeinen verdienten Ruhm verdankt, 
demſelben Ziele enigegenfireben mit den Meiſterwerken der 
andern Nationen, die ſich beeilt haben, in dieſem großen Schau⸗ 
ſpiele mitzuwirken. Es iſt das, meine Herren, ein hervorragen⸗ 
der Dienſt, geleißet der Induſtrie, dem Handel, der Wohlfahrt 
aller Klaſſen, aller Nationen, und beſonders dem Fortſchritte 
der Menſchheit, von einer ewigen Fürſehung beſtimmt, fort⸗ 
während auf dem Wege der Beſſerung zu bleiben, indem ſie 
ſich durch Arbeit und Studien in ihrem materiellen wie mora⸗ 
liſchen Daſein vervollkommnet, um ſich endlich von Jahrhun⸗ 
dert zu Jahrhundert einem immer erhabeneren und edleren 
Ziele zu nähern. 

„Zu allen Zeiten hat ſich die Dankbarkeit der Zeitgenoſſen 
gegen die Auserwählten kund gegeben, welche ſich die Aufgabe 
ſtellten, das Loos ihrer Mitmenſchen zu verbeſſern, ein ſchweres 
und nützliches Unternehmen auszuführen, eine große Idee zu 
verwirklichen, deren günſtige Wirkungen ſich über eine ganze 
Nation verbreiten. Meine Herren! Was wir hier vor Augen 
haben, iſt eine Unternehmung, deren Wohlihaten fi immer 
mehr auf die ganze civiliſirte Welt ausdehnen werden; folgen 
wir daher dem Beiſpiele der ehrlichen Männer aller Zeiten, 
ſeien wir, meine Herren! dankbar gegen den edlen Prinzen, 
gegen dieſe ergebenen Männer, welche eine großartige Idee 
verwirklicht haben, deren Ausführung, beim Beginne von zahl⸗ 
loſen Schwierigkeiten und Hinderniſſen umgeben, zu einem ſo 
ſchönen und glorreichen Erfolge gelangt iſt! Ich trinke auf die 
Geſundheit Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Prinzen Napoleon und 
der Mitglieder der kaiſerlichen Kommiſſion.“ 

Nachdem der lang anhaltende Beifall verſtummt war, er⸗ 
hob ſich Herr Arles Dufour von feinem Sitze, um der Preſſe 
zu gedenken: 

„Den Vertretern der Preſſe aller Länder, der Preſſe und 
ihren tauſend Stimmen fällt die Sendung anheim, die unzäh⸗ 
ligen Lehren, welche die allgemeine Ausſtellung bietet, zu ent⸗ 
Wir haben die 
Gewißheit, daß der moderne Geiſt, der ſie beſeelt, die Lebren 
allen Migliedern der menſchlichen Familie nutzbringend machen 
werde, und vorzüglich den arbeitenden Klaſſen, welche die bier 
vor den Augen der Welt ausgebreiteten Reichthümer erzeugt 
haben. Der Preſſe!“ (Köln. Ztg.) 


Vermiſchtes. 


«Aus der neuen Welt wird geltend gemacht: Vor 30 Jahren 
waren Dampfichiffe unbekannt. Jetzt ſchwimmen allein auf amerikaniſchen 
Gewäſſern 3000. Im Jahre 1800 war nicht eine einzige Eiſenbahn in 
der Welt; jetzt find über 10,000 engliſche Meilen Bahmänge in den 
Vereinigten Staaten und 22,000 in Amerika und England. Vor einem 
halben Jahrhundert gingen Wochen auf Beförderung von Nachrichten 
von Wafpington nach New⸗Orleans hin; jetzt find nicht fo viele Se⸗ 
kunden als damals Wochen dazu erforderlich. Vor 50 Jahren arbeitete 
die ſchnellſte Druckpreſſe durch Händekraft, jetzt druckt der Dampf 20,000 
Blätter die Stunde auf einer einzigen Preſſe. Der „Jetzt“ — ſagt der 
Yankee — iſt ein gewaltiger Burſch, wird aber viel größer ſein andert⸗ 
halb Jahrhunderte fpäter. 

»In dem großen Saale des Kunſtpalaſtes der Pariſer Ausftellung 
wird man die Statue der antiken Minerva des Phidias aufſtellen, die 
der Herzog von Luſtnes unter ſeinen Augen von Herrn Simart hat an- 
fertigen laſſen, und die von Herrn Duponchel eiſelirt worden iſt. Kopf, 
Arme und Beine find von Elfenbein, die Draperien von Silber, die 
Augen von Diamant. Das Werk wird ſicherlich eine der ſchönſten Zier⸗ 
den der Ausſtellung ſein. 
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Bekanntmachung, 


den 
Remonte⸗ Ankauf pro 1855 betreffend. 
Regierungs⸗Bezirk Stettin. 

um Ankauf von Remonten im Alter von 3 bis ein» 
ſchließlich 6 Jahren ſind in dieſem Jahre in dem Be- 
zirke der Königlichen Regierung zu Stettin und den 
angrenzenden Bereichen wiederum nachſtehende, früh 
Morgens beginnende Märkte anberaumt worden, und 
zwar; 


den 3. Auguſt in Grimmen, 

„ 4. Greifswald, 
6. Demmin, 

ni J. Schwichtenberg, 
8. Treptow a. T., 
10. AJZven, 

1 Anklam, 
13. »Ueckermünde, 
16. Strasburg, 
17. — |. Taz 
20. „Angermünde, 
22. „Königsberg i. Nm., 
25. »Naugard, 

„3. Septbr.⸗ Cammin, 

5 ” „Treptow a/R., 
a 7 * 


- Eörlin. 

Die von der Militair-Commiſſion erkauften Pferde 
werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar be⸗ 
ahlt. 

- Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden, als hinlänglich bekannt, vorausgeſetzt. 

79 Warnung der Verkäufer wird nur noch bemerkt, 
daß pferde, deren Mängel den Kauf geſetzlich rückgängig 
machen, und Krippenſetzer, die ſich als ſolche innerhalb 
der erſten zehn Tage herausſtellen, dem früheren Eigen⸗ 
hümer auf feine, Koſten zurückgeſandt werden. 

1 jedem erkauften Pferde find eine neue ſtarke lederne 
Treuſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke, 
ohne beſondere Vergütigung, zu übergeben. 

Berlin, den 22ſten März 1854. 

N Kriegs-Miniſterium. 

Abtheilung für das Remonte⸗Weſen. 

(gez.) v. Dobeneck. Mentzel. v. Colomb. 


An ktionen. 


Es ſollen am 27ſten Juli c., Vormittags 11 Uhr, 
Kupfermühle, Pölitzerſtraße No. 4 (am Prinz von 
Preußen): eine Kuh, ein Ferſekalb, zwei tragende 
Schweine und vier Gänſe egg yerten, 

ei N 


| Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Berfaufs: Anzeige, 


Die Herren Guſtav Müller und Franz Leopold 
Schultz beabſichtigen das ihnen gemeinſchaftlich gehö⸗ 
rige, in der Speicherſtraße unter No. 68 hier 
belegene Grund ſtück zu verkaufen. Die näheren 
Kaufbedingungen liegen bei mir zur Einſicht, und wer⸗ 
den Kaufliebhaber erſucht, ſich in meinem Geſchäfts⸗ 
Lokale zur weiteren Verhandlung über den zu errich⸗ 
tenden Kaufvertrag einzufinden. 


liesdemann, Rechtsanwalt, 
Schuhſtraße No. 858. 


Verantwortlicher Redakteur! A. H. G. Effenbart in Stettin. 


Regelmässige Dampfschiff-R 
: zwiſchen 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und Stralsun 


durch das kupferfeſte und gekupferte Perſonen⸗Dampſſchiff 


GBO 


mit Maſchinen von 75 Pferdekraſt, geführt vom 
FAHRPLAN. 


Capt. R eg eſe r. 


Jeden Sonnabend früh 6 Uhr 


von Stettin über Swinemünde, Putbus nach Stralſund. 


Jeden Dieuſtag früh 5 Uhr 


von Stralſund über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 


Von Swinemünde nach Stettin: 


Dtenſtag Nachm. 2—3 Ubr (bei der Fahrt von Putbus 

und Stralſund). 
Donnerſtag Vormitta 
Freitag Nachmittag 4½ Uhr. 


Speditions⸗Comptoir und Dampfſchiffs⸗Bureau: 


Von Stettin nach Swinemünde: 


Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus 
und Stralſund). 
Mittwoch 


Freitag ) Vormittag 11 Uhr. 
Stettin, im Juli 1855. 


10 Uhr. 


Hermann Schulze. 


a Elle 5 Sgr., 


empfiehlt als ſeyr preiswürdig J. C. Piorkowsky. 


Eine bedeutende Auswahl 


weisser, engl. Negligestofle in den neueſten Deſſins; ſowie 
Rosshaar-Stoffe und Röcke n Grau und Weiß empfiehlt 


J. C. Piorkowsky. 
8 — 1 3 
Eine bedeutende Parthie 


franz. bedr. Cachemir (neuefte Deſſius), à Robe 3 Thlr., und 
franz. bedr. Mousseline de laine, a Robe 27; Thlr., 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. efſenbart in S1 un. : N | „ ini nG | 


Ich bin willens, mein Haus, aus 7 Stuben beſte⸗ 
bend, nebſt einem Garten aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Selbſtkäufer wollen ſich gef. an mich wenden. 

Baumann, Kratzwieck bei Gotzlow. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Für Haushaltungen 
feinſte Holſt. und Vorpommerſche 
Dauer-Butter 
in + und 42 Etr. Gebinden billigſt. 
Das Schönſte von NN 
Tisch-Butter 
täglich friſch. 
Für die Herren Bäcker un 
Conditoren feſte und kräftige Butter 
in nur ſchöner Qualität und großer 
Auswahl billig be 5 


ahrt 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Nachdem ich von Einer Königl. Hochlöbl. 
Regierung hieſelbſt als Heitgehüfe Tonaeffanin 
und zur Ausübung der kleinen Chirurgie als 
qualifizirt anerkannt worden bin, erlaube ich 
mir, ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt zu 
erſuchen, bei vorkommenden Fällen auf mich 
gefälligſt zu reflektiren und mich mit Auſträgen 

gütigſt zu beehren. Tem 
Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß ich 
ſtets mit gutanſaugenden Blukegeln verſehen bin. 

Barbier und Heilgehülſe, 


DD 2 
>, 
MD; 
2 


U 


Bollwerk No. 1096. 
7 Photographien auf Leine wand (Panoty- 
® pie) und Papier, ohne Bene. m 
zur gefälligen Ansicht im meinem Atelier ® 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 3 


wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
C. R. Wigand 
. Muagazinstr. e 8 


ier oder außerhalb, die Get 
erfahren Näheres in der Grpevition 


KB Mühlen, 9 
abmahlen können, 
dieſer Zeitung. 


W I > * — 


